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Grusswort

Liebe Leserinnen und Leser

Wie den Uni News zu entnehmen war, gehören European Global Studies un-
terdessen zu den beliebtesten Masterstudiengängen der Uni Basel. Wir freuen 
uns darüber, dass unser Konzept so viele Studierende anspricht – wer zu uns 
kommt, hat sich für ein anspruchsvolles interdisziplinäres Studium entschie-
den und folgt damit dem in der Strategie der Universität hervorgehobenen 
zukunftsweisenden Weg fächerübergreifender Vernetzung. 

Im Editorial diskutiert Prof. Rolf Weder die Anforderungen an eine interdis-
ziplinäre Masterarbeit. Er argumentiert, dass die Zusammenarbeit zwischen 
disziplinären Experten wesentlich zum Verständnis von relevanten Fragestel-
lungen und damit zur Qualität der wissenschaftlichen Analyse beitrage.

Von der Qualität unserer Ausbildung und den Interessen unserer Studieren-
den können Sie sich an der diesjährigen Diplomfeier überzeugen. Sie sind 
herzlich eingeladen, am 25. Oktober im Naturhistorischen Museum mit uns 
die zahlreichen Absolventinnen und Absolventen des Jahrgangs 2019 zu fei-
ern.

In der vorliegenden Ausgabe des Newsletter berichten wir über einen Vortrag 
von Prof. Ralph Weber über die Beziehungen der Schweiz zu China im Lichte 
der Belt-and-Road-Initiative. Überdies freue ich mich, Ihnen neue Mitarbei-
tende und Gastwissenschaftler vorstellen zu dürfen. 

Und schliesslich sei auf die historische Bedeutung dieses Newsletter verwie-
sen – mit dieser Ausgabe verabschieden wir uns von der wunderbaren Villa 
an der Gellertstrasse und sehen dem neuen Domizil des Europainstituts, der 
«Sandgrube» an der Riehenstrasse 154, mit Freuden entgegen.

Mit herzlichen Grüssen

Madeleine Herren-Oesch, 
Direktorin des Europainstituts



Seite 2Newsletter Nr. 125 | Oktober 2019 | Europainstitut | Institute for European Global Studies

EDITORIAL

Interdisziplinäre Masterarbeit?
Die «Interdisziplinarität» befin-
det sich im Hoch, dies zeigen nicht 
nur die jüngsten Zahlen über die 
 beliebtesten Masterprogramme der 
Universität Basel. Seit langem wird 
sie an Universitäten und in der in-
ternationalen Forschungsförderung 
unterstützt. 

Wenn man aber nachfragt, was 
damit genau gemeint ist, gehen 
die Meinungen auseinander. Der 
kleinste gemeinsame Nenner – so 
scheint mir – besteht jeweils in der 
Zustimmung zur Aussage, dass ein 
bestimmtes Thema in der Regel 
nicht von einer einzelnen Diszip-
lin umfassend behandelt werden 
könne. Analysiere man eine The-
matik aus der Perspektive von ver-
schiedenen Disziplinen, nehme das 
Verständnis und damit die Qualität 
der Analyse insgesamt zu. Es ist in 
der Tat bereichernd, an einem run-
den «universitären Tisch» zusam-
men mit erfahrenen Forschern und 
Forscherinnen aus verschiedenen 
Disziplinen über ein bestimmtes 
 Thema zu diskutieren.

Daraus ergeben sich nun aber einige 
Zusatzfragen. Besteht wirklich ein 
Bedarf nach einer «interdisziplinä-
ren» Analyse, oder impliziert die 
erwähnte Aussage nicht vielmehr 
eine «multidisziplinäre» Betrach-
tung – das heisst, eine Beleuchtung 
der Problemstellung aus der Sicht 
mehrerer Disziplinen? Welches 
Wissen benötigen diejenigen, wel-
che die «umfassende Behandlung» 
einer komplexen Fragestellung 
 sicherstellen sollen? Ist dazu eine 
interdisziplinäre Generalistin oder 
die Zusammenarbeit zwischen dis-
ziplinären Experten gefordert?  

Für eine fundierte wissenschaft-
liche Analyse ist meines Erachtens 
ein vertieftes disziplinäres Wissen 
unentbehrlich. Ein substanzieller 

interdisziplinärer Beitrag gelingt in 
der Regel nur, wenn entweder eine 
Autorin über ein vertieftes Studium 
in zwei Disziplinen verfügt oder, 
wenn zwei Wissenschaftler aus 
 unterschiedlichen Disziplinen zu-
sammenarbeiten. Ersteres ist selten, 
weil dies eine extrem lange Ausbil-
dungszeit mit eigentlich zwei diszip-
linären Masterabschlüssen (und im 
Falle einer Professur mit zwei Dok-
toraten in unterschiedlichen Diszi-
plinen) voraussetzt. Zweites erlebte 
ich vor einigen Jahren gemeinsam 
mit Andreas  Ziegler, einem Völker-
rechtler von der Universität Genf, 
als wir ein interdisziplinäres Papier 
im  European Journal of Law and 
Economics mit dem Titel «Agree-
ments of Economic Integration and 
the Choice of National Environ-
mental Policies» veröffentlichen 
konnten. Während der Jurist auf-
zeigte, wieviel Spielraum nationale 
und internationale Gesetzgebungen 
den Ländern in der Umweltpolitik 
lassen, analysierte der Ökonom, 
ob dieser Spielraum eine effiziente 
Umweltpolitik gemäss ökonomi-
scher Theorie zulässt.

Aufgrund meiner Betreuung von 
disziplinären (Master in Wirt-
schaftswissenschaften) wie auch 
interdisziplinären (Master of Euro-
pean Global Studies, Master of Sus-
tainable Development) Masterar-
beiten komme ich immer mehr zu 
folgendem Schluss: Studierende in 
interdisziplinären Studiengängen 
haben es sehr schwer, eine qualita-
tiv hochstehende Masterarbeit zu 
schreiben. Ihr Wissen in den ein-
zelnen Disziplinen ist dafür in der 
Regel zu beschränkt. Eine  qualitativ 
befriedigende Masterarbeit kann 
dann gelingen, wenn die Arbeit auf 
der «angestammten» Disziplin auf-
baut und die in der Arbeit behan-
delte(n) weitere(n) Disziplin(en) 
als ergänzende Betrachtung dient. 

Sonst besteht die Gefahr, dass die 
Arbeit in den einzelnen Diszipli-
nen nicht über das Offensichtliche 
 hinauskommt und dass auch durch 
die Verknüpfung kaum zusätzliche 
 Erkenntnisse generiert werden. 

Man kann sich nun fragen, was die 
Rolle der Masterarbeit in interdis-
ziplinären Studiengängen sein soll. 
Geht es darum, die Studierenden auf 
eine Tätigkeit als Generalisten in der 
Praxis vorzubereiten? Dann reicht 
möglicherweise eine  Beschreibung 
des Themas aus unterschiedlicher 
Sicht. Sollte man aber am Prinzip 
festhalten wollen, dass auch in sol-
chen Studiengängen eine wissen-
schaftliche Arbeit verfasst wird, 
müsste man vielleicht in Richtung 
«interdisziplinärer Teams» gehen. 
Die Masterarbeit würde dann von 
zwei Studierenden aus unterschied-
lichen Disziplinen (die Basis wäre 
der Bachelorabschluss) verfasst. 
Das interdisziplinäre Masterstu-
dium würde dazu beitragen, sich 
in der «eigenen» Disziplin wei-
ter zu vertiefen und auf der Basis 
der Einführungen in die neue(n) 
 Disziplin(en) den Diskurs mit 
Ko-Autoren zu erleichtern. Meines 
Erachtens ein prüfenswerter Weg.

    
Rolf Weder, Dekan der 
Wirtschafts wissenschaftlichen 
Fakultät und Professor für Aus-
senwirtschaft und Europäische 
Integration, Universität Basel 
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Am Donnerstagabend, den 3. Okto-
ber 2019, hielt Prof. Ralph Weber 
am Europainstitut der Universität 
Basel einen öffentlichen Vortrag zur 
schweizerisch-chinesischen Bezie-
hung mit besonderem Augenmerk 
auf die Belt-and-Road-Initiative 
(BRI). Die Veranstaltung fand im 
Anschluss an die Mitgliederver-
sammlung des Förder- und Alum-
nivereins des Europainstituts statt.

In seinem Vortrag erläuterte Ralph 
Weber, was unter der chinesischen 
BRI verstanden werden muss. Was 
ursprünglich als «neue Seidenstra-
sse» bezeichnet wurde, geht heute 
schon längst über eine infrastruk-
turelle Verbindung von China nach 
Europa hinaus. Die BRI ist inzwi-
schen zu einem globalen Grosspro-
jekt mit geoökonomischen, geo-
politischen und teils militärischen 

Motiven und Ambitionen gewor-
den.

Prof. Weber ging zudem genauer auf 
die Geschichte der Beziehung der 
Schweiz zu China und auf die Betei-
ligung der Schweiz an der BRI ein. 
Weber merkte kritisch an, dass die 
Schweiz in den Verhandlungen mit 
China immer weniger Fokus auf das 
Einhalten von Menschenrechten 
und die Förderung von demokrati-
schen Prozessen lege. Diese wichti-
gen Ziele würden dem Marktzugang 
in China und der Ausweitung des 
Handels untergeordnet. 

Dies führte zu einer lebhaften Dis-
kussion, ob die aktuelle Krise in 
Hongkong den Fortschritt der BRI 
bremse und inwiefern die Schweiz 
aus der Befürchtung handle, den 
Anschluss an den Weltmarkt zu ver-
lieren.

From 4 to 5 October, a group of in-
ternational scholars came together 
at our Institute to present their in-
dividual academic research on the 
concept of authority and to discuss 
a contemporary strand of research 
running under the label of Compa-
rative Political Theory (CPT). 

Ralph Weber (University of Basel) 
introduced the topic by distinguis-
hing different notions of authority 
(epistemic, deontic and political), 
different approaches towards the 
concept of authority (logic, pheno-

menology, conceptual history), and 
some features of the comparative 
method. The delivered talks can be 
divided into three clusters repre-
senting the wide array of scholarly 
interests pursued within CPT (al-
though not all participants identi-
fied with the label). 

Three presentations were straight-
forwardly comparative with a focus 
on the history of political thought. 
Ayesha Omar (University of the 
Witwatersrand) – presenting her 
paper via video conference – offe-

red a comparative account of politi-
cal authority in Ibn Rushd and in 
Marsilius of Padua, interlinking the 
Cambridge approach with a compa-
rative setting. She highlighted the 
fundamentally different views of 
ethics undergirding their respective 
notions of political authority (Ibn 
Rushd tying personal ethics to poli-
tical authority, Marsilius separating 
the two). Phillip Lasater (University 
of Zurich) put Ecclesiastes into con-
versation with Hannah Arendt, ex-
posing the many philologically and 
methodologically tricky issues that 

Report: International Workshop on Political Authority and Comparative 
Political Theory (CPT), October 4-5, 2019

Von Fanatikern zu Freunden? – Das schweizerisch-chinesische Verhältnis 
im Lichte der Belt-and-Road-Initiative

    
Judith Eichenberger, Hilfsassis-
tentin am Europainstitut.
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arise when applying the concept of 
authority to a text written in ancient 
Hebrew, which knows no direct 
word for authority, or when adopt-
ing an anachronistic approach inhe-
rited from the text’s later reception 
after its canonization. Ralph Weber, 
finally, investigated the idea of con-
centric circles (self, family, commu-
nity, state, and beyond) in Christine 
de Pizan’s Livre des fais et bonnes 
meurs du sage roy Charles V (writ-
ten in 1404) and in Confucian con-
ceptions of authority. Philippe Ma-
jor (University of Basel) discussed 
religious and political authority in 
modern Confucian texts without 
turning to an explicit comparative 
setting, although his engagement 
with Pierre Bourdieu and Bruce 
Lincoln could be regarded as an ex-
ample of implicit comparison. He 
highlighted two different modes of 
Chinese imperial political authority 
(one directly imparted by tian , 
heaven; the other genealogically 
conferred through heredity) and ex-
plained how Confucian authors af-
ter the fall of the empire had to per-
form authority under drastically 
changed circumstances. 

CPT was enacted quite differently 
by three other presentations, which 
did not concern themselves with the 
history of political thought, but per-
haps more with past uses of political 
thinking (in Michael Freeden’s sen-
se). Thierry Di Costanzo (University 
of Strasbourg) examined the discus-
sions about “The Idea of Pakistan” 
based on a literary corpus (found in 
the Kyoto Aqeel Collection) of pre-
viously unnoticed English writings 
published for the most part during 
the 1940s. His main argument res-
ted on how a much wider plurality 
of ideas and expertise was reduced 
through time, amounting to a phe-
nomenon he described as “episte-
mic seclusion” (drawing the term 

from the work of Michael Baur-
mann). Pieter Boele van Hensbroek 
(University of Groningen) presen-
ted conceptualizations of political 
and spiritual authority in the Gold 
Coast/Ghana intellectual tradition, 
focusing on the descriptions of the 
enstoolment of the king in traditio-
nal society in a set of texts by early 
20th century intellectuals from the 
region (e.g. J.B. Danquah, J.W. De 
Graft-Johnson, J.M. Sarbah, and 
J.E. Casely Hayford). The proce-
dure included the (almost secular) 
selection and approval of a candida-
te (upon agreement of the people), 
an oath of allegiance and a (more 
spiritual) ritual involving the an-
cestors. Jeremy Kleidosty (Univer-
sity of Helsinki) offered a bridge 
between the two clusters, discus-
sing several preambles of constitu-
tions from India to Zimbabwe from 
the point of view of a thin theory of 
constitutionalism, all the while dra-
wing on al-Mawardi’s 11th century 
text The Ordinances of Government 
in order to think the possibility of a 
universal constitutional order. He 
understood his intervention as an 
example of the use that CPT can be 
put to.

The third cluster tackled the enter-
prise of CPT head-on. James Wea-
ver (University of Zurich) asked 
what a real history of Islamic Poli-
tical Thought would mean given the 
longstanding tension between intel-
lectual history (what did sth. mean) 
and the history of philosophy (what 
does sth. mean). He put up a doub-
le challenge: If the purpose of CPT 
is to be more global, then why does 
it need to be comparative? When 
does CPT’s often instrumental phi-
losophical use of texts become un-
warranted in light of opposing phi-
lological and historical scholarship? 
Nedim Nomer (Sabancı University) 
concluded the workshop with a li-

terature review of CPT and compa-
rative political science, asking the 
paramount question: “What Should 
Political Theory Do?” Showing the 
interpretative nature of CPT, he 
described the field as torn into dif-
ferent camps and issued a rallying 
cry for CPT to connect and be part 
of a larger enterprise with evident 
relevance as to its benefit for social 
and political issues. 

The workshop was a sequel to ear-
lier workshops held at the Uni-
versity of Groningen (April 2016), 
Ghent University (May 2017) and 
the University of Jyväskylä (May 
2018). The discussions were lively 
and collegial, but also controversial 
and displaying very different views 
about how best to engage with texts 
and political thought – which, if 
anything, is a very good basis for fu-
ture meetings.

    
Ralph Weber, Assistant Profes-
sor of European Global Studies 
and Philippe Major, PostDoc at 
the Institute for European Global 
Studies
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Ringvorlesung «Polen in Europa – Europa in  Polen»

In Zusammenarbeit mit CultureSca-
pes organisert das Europainstitut 
die Veranstaltungsreihe «Polen in 
Europa – Europa in Polen». Die 
Vorlesungen finden jeweils mitt-
wochs von 18:15–19:45 Uhr in der 
Alten Universität (Hörsaal 101) 
statt.

09.10. «Polish Politics in a 
Time of Crisis: The EU, Dome-
stic Cleavages and the Future 
of Europe» 
Speaker: Natasza Styczyńska, Po-
litical Scientist at the Centre for 
European Studies of University in 
Kraków

16.10. «Who Needs Culture and 
Who Is The Romantic Now?» 
Speaker: Pawel Potoroczyn, diplo-
mat, author, film and music pro-
ducer.

«Poland and the West – A Sto-
ry of Interdependency and 
Tensions»
Speaker: Marek Cichocki, Polish 
philosopher, historian of political 
thought, and journalist

30.10. «Memory Debates and 
Politics of History in Poland»
Speaker: Paweł Machcewicz, Polish 
historian and founding director of 
the Museum of the Second World 
War in Gdańsk

13.11. «Mentale Landkarten: 
Selbstverortungen der polni-
schen Kultur nach 1945»
Redner: Alfred Gall ist Professor für 
westslavische Literatur und Kultur-
wissenschaft und wissenschaftli-
cher Leiter des Mainzer Polonicums

27.11. «Anthropologie mit der 
Kamera. Perspektive einer pe-
ripheren Kunst und Kulturthe-
orie»
Rednerin: Dorota Sajewska ist As-
sistenzprofessorin für Interart Stu-
dies (Osteuropa) an der Universität 
Zürich

11.12. «Democracy and Autho-
ritarianism in Eastern Europe, 
1989–2019»
Speaker: Mykhailo Minakov is prin-
cipal investigator on Ukraine at the 
Kennan Institute in Washington, 
D.C.

Zum Herbstsemester 2019 haben sich 65 Studierende für einen Platz im Masterstudiengang European 
Global Studies beworben – 15 mehr als im letzten Jahr. Zu Semesterbeginn konnten viele von ihnen 
das Institut auf unserer Begrüssungsveranstaltung kennenlernen. Das Europainstitut wünscht allen 
einen guten Start ins Studium!
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New Visiting Fellows

Dr. Oleksandr Moskalenko is a 
post-doc researcher focusing on the 
study of the European Union’s rela-
tions with its Eastern Neighbours. 
He has a background in law with a 
Ph.D. in International Law (2006, 
Institute of legislation of the Parlia-
ment of Ukraine, Kyiv) and a Ph.D. 
in European Law (2017, University 
of Turku, Finland).

Dr. Moskalenko’s current project  
has the title «The EU Environmental 
Conditionality for the Association 
Agreements with Its Neighbours». 
The project is interdisciplinary and 
provides insight into the format of 

EU relations with Ukraine, Moldo-
va and Georgia with regards to the 
environmental policies. The project 
is double-fold as it includes the per-
spectives from both sides. From the 
side of EU studies, the project aims 
at identifying a particular pattern of 
the EU’s environmental conditiona-
lity for these countries as well as at 
studying the interconnection of this 
conditionality with the EU’s inter-
national identity and its economic 
interests in the region. From the 
side of the EU neighbours the pro-
ject aims at shedding light on the 
implementation process as well as 
its challenges.

Dr. Konstantin Zamyatin is an 
Adjunct Professor at the Universi-
ty of Turku, Finland. Dr. Zamyatin 
holds a law degree and did his PhD 
in Finno-Ugrian Studies at the Uni-
versity of Helsinki. His PhD thesis 
was about the official status of min-
ority languages, based on the em-
pirical case of Russia’s Finno-Ugric 
republics. 

Konstantin Zamyatin’s current re-
search interests are ethnic politics 
and language politics in Russia and 
other countries of the former Soviet 
Union. He currently works on com-
pleting a monograph tentatively en-
titled «Language Policies in the Fin-
no-Ugric Republics of Post-Soviet 
Russia: Revisiting Revivalism».

Neue Ausgabe des E-Journals «Global Europe»

Welche Mitwirkungsrechte haben 
Arbeitnehmende im schweizeri-
schen Arbeitsrecht? Diese Frage 
erörtert der Basler Rechtswissen-
schaftler Kurt Pärli in der 117. Aus-
gabe des E-Journals «Global Euro-
pe – Basel Papers on Europe in a 
Global Perspective».

Demokratie spielt im schweizeri-
schen Selbstverständnis eine zentra-
le Rolle. In einem scharfen Kontrast 
zu den weitreichenden politischen 
Mitbestimmungsrechten stehen in 
der Schweiz die rechtlichen Mög-
lichkeiten der Mitbestimmung am 
Arbeitsplatz und im Unternehmen. 

Vorschläge für eine stärkere Veran-
kerung der Partizipationsrechte der 
Arbeitnehmenden hatten politisch 
keine Chance. Es bedurfte vielmehr 
einen Anstoss von Aussen – der ge-
plante EWR-Beitritt –, damit die 
heute geltende minimale Mitwir-
kungsregelung Eingang in schwei-
zerisches Recht fanden. 

So deckt sich heute das schweize-
rische Recht der Mitwirkung der 
Arbeitnehmenden mit den Anfor-
derungen, die sich aus dem Arbeits-
völkerrecht und aus dem EU-Recht 
ergeben. Die geltenden Mitwir-
kungsregelungen werden durch die 

Veränderungen der Arbeitswelt im 
Zuge der Digitalisierung heraus-
gefordert. Gefordert sind von den 
Sozialpartnern, aber auch dem Ge-
setzgeber, den Gerichten und der 
Arbeitsrechtswissenschaft, Ideen 
und Konzepte, wie Mitsprache und 
Mitbestimmung der Beschäftigten 
in neuen hybriden Arbeitsformen 
möglich ist.

Das E-Journal «Global Europe» ist 
frei verfügbar unter: https://eu-
ropa.unibas.ch/de/ueber-uns/ba-
sel-papers/. 
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Yim Fong Chan completed her 
MA in Modern Chinese Philosophy 
at La Trobe University in Australia. 
She is joining Ralph Weber’s project 
«The Exterior of Philosophy: On 
the Practice of New Confucianism» 
as a PhD-student. Before her MA, 
Yim Fong obtained a BA in Chinese 
Language and Literature from the 
Chinese University of Hong Kong. 

Matthew Craig completed his MA 
in the fields of history, politics and 
sociology at the University of Sie-
gen in Germany. He is joining the 
SNF project «The Divisive Power of 
Citizenship» as a PhD student un-
dertaking an East Asian case study. 
Matt started his studies in his nati-
ve New Zealand, studying History, 
Music, German and International 
Relations at Victoria University of 
Wellington. 

Charlotte Roy studied contem-
porary history at the Université de 
Fribourg and completed her studies 
with an MA. She has received a fel-
lowship from the SNF to work as a 
PhD-student on her project about 
the elites of the Graduate Institu-
te of Geneva during the Cold War. 
Charlotte comes from Lausanne 
and is looking forward to meet the 
people and communityof the Euro-
painstitut.

Noura Abu Ghrieqanah analy-
zes the recent state of European stu-
dies in the MENAT region (Middle 
East and North Africa) as an area of 
increasing academic interest. Her 
PhD outlines the process in which 
the profile of European studies has 
undergone changes in terms of both 
scholarly publications and teaching 
activities and investigates the rela-
tionship between research and the 
political realm.

New PhD Candidates New Student Assistants

Judith Eichenberger started her positi-
on as a student assistant on 1 June. She stu-
died Communication Studies, Media Rese-
arch and Eastern European Studies at the 
University of Fribourg. Before joining the 
Institute, she completed an internship at 
the Federal Department of Foreign Affairs. 
Judith started the Master’s program in Eu-
ropean Global Studies this autumn term.

Pascal Stocker completed his studies of 
Media Sciences and History at the Univer-
sity of Basel with a BA in 2018 and is cur-
rently studying in the Master’s program 
European Global Studies at the Europain-
stitut. He started his position as a student 
assistant on September 1 and is looking for-
ward to gaining new insights into current 
interdisciplinary research approaches.

Arun Mahato is a BA-student in Sociolo-
gy and Political Science at the University of 
Basel and plans to enroll for the Master’s 
program in European Global Studies after-
wards. He is particularly interested in Near 
and Middle Eastern societies and politics, 
colonialism, political theories in general as 
well as inter-/transnational relations. In 
his free time, Arun is a passionate cook of 
Asian and Mediterranean cuisine. 

Our new student assistants (from left to right): 
Judith Eichenberger, Pascal Stocker and Arun 
Mahato.
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Über das Europainstitut 

Das Europainstitut ist ein interdisziplinäres Forschungsinstitut der Universität Basel. Es untersucht die  
Entwicklung Europas im globalen Kontext. In den übergreifenden Forschungsfeldern Gesellschaft, Recht, Ge-
schichte und Wirtschaft werden Herausforderungen und Chancen der globalen Vernetzung Europas aufgezeigt. 
Die Ergebnisse werden in Büchern, Aufsätzen und dem E-Journal „Global Europe - Basel Papers on Europe in a 
Global Perspective“ publiziert sowie bei Veranstaltungen präsentiert.

Der Masterstudiengang European Global Studies befasst sich mit Europa in globaler Perspektive und kombi-
niert Themen und Methoden der Rechts-, Wirtschafts-, Politik- und Geschichtswissenschaft. Das Programm 
bietet eine wissenschaftliche und zugleich praxisorientierte Ausbildung, die für Tätigkeiten im privaten und 
öffentlichen Sektor, insbesondere in der nationalen und internationalen Verwaltung, in Wirtschaft und Politik 
sowie in der Forschung qualifiziert.

Getragen wird das 1993 gegründete Institut von der Universität Basel und unterstützt von Persönlichkeiten 
aus Wirtschaft, Politik und Kultur. Direktorin des Europainstitutes ist die Historikerin Prof. Madeleine Her-
ren-Oesch.
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Der Newsletter erscheint 
vierteljährlich und wird in 
elektronischer Form ver-
sandt. Zum Abonnement, 
oder falls Sie Ihr Exemplar 
weiterhin gedruckt erhalten 
möchten, schreiben Sie bitte 
eine E-Mail an europa@uni-
bas.ch.

Verantwortlicher Redakteur 
dieser Ausgabe: 
Sebastian Meyer

Weitere AutorInnen dieser 
Ausgabe:
Judith Eichenberger, Ma-
deleine Herren-Oesch, Phi-
lippe Major, Ralph Weber, 
Rolf Weder

11.10.2019, 13:00 Uhr: Lecture with Prof. Giray Fidan (Depart-
ment of Translation and Cultural Studies at Gazi University, An-
kara)
Topic: «Kang Youwei (1858-1927): A Chinese Witness of the Young Turk 
Revolution» 

25.10.2019, 17:15 Uhr: Diplomfeier des Europainstituts
Ort: Alte Aula des Naturhistorischen Museums Basel 

29.10.2019, 18:15 Uhr: Europakolloquium with Mykhailo Mina-
kov (Kennan Institute, Washington DC), organised in cooperati-
on with URIS/Department of History

22.11.2019, 13:00 Uhr: Lecture with Prof. Diana Xiaoqing Lin (In-
diana University Northwest)
Topic: «From Metaphysics to Dialectical Materialism: Feng Youlan and Chi-
nese Communism»

10.12.2019, 18:15 Uhr: Europakolloquium with Nicolas Delalande 
(Paris), organised in cooperation with the Department of History

Veranstaltungen

Das Institut zieht um

Im Oktober 2019 zieht das Europa- 
institut in die «Sandgrube» in Kleinba-
sel. Neue Anschrift ab 24. Oktober 2019: 
Riehenstrasse 154, 4058 Basel. 


